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„Ach, Scheiße!“, fluchte David Street, benutzte das Touchpad seines Laptops, um den Absatz zu markieren, den er gerade verfasst hatte, löschte ihn dann mit einem Tastendruck und ließ sich in seinen Bürostuhl zurückfallen. Er konnte es einfach nicht fassen. Nachdem e den ganzen Vormittag daran gesessen hatte, lag er doch tatsächlich zwei Absätze hinter seinem Ausgangspunkt zurück.

Finster starrte er auf den Bildschirm, während der Cursor ihn und seine Unfähigkeit mit seinem ständigen Geblinke auf dem leeren Word-Dokument verhöhnte.

Man sagte so einiges über die leere Seite. Oftmals hieß es, dass sie die Schriftsteller verspottet und dass sie mit dem enormen Platz, den es auszufüllen galt, eingeschüchtert werden. Er hat das jedoch nie so gesehen. Für ihn war die Seite keine Last, die ihn in die Knie zwang. Es war eine Herausforderung, die es zu bewältigen galt, wie frischer Lehm, der so geformt werden musste, wie er es für richtig hielt.

Nein, die Seite war nicht das Problem.

Es war der Druck. Der Drang, sich selbst zu übertreffen. Dieses Kapitel besser zu machen als das letzte. Das Buch so zu gestalten, dass es in einer Welt, in der die Quelle der Kreativität längst versiegt war, neu und spannend war. 

Doch die Zeit drängte. 

Erst an diesem Morgen hatte sein Agent ihn angerufen, um ihm mitzuteilen, dass die Verleger langsam ungeduldig wurden. Er hatte seinen Abgabetermin verpasst und bis Ende der Woche wollten sie etwas sehen, denn sonst würden sie auf die Rückzahlung seines Vorschusses bestehen.

„Undankbare Penner“, schnaubte er und lehnte sich so weit in seinem Stuhl zurück, dass er ernsthaft Gefahr lief, auf den Hintern zu fallen. „Den einen Tag verdienst du Millionen für sie und sie küssen dir den Arsch. Aber eine kleine Blockade am nächsten Tag und es heißt 'hasta la vista, Baby'.“ Er unterstrich seine Schwarzenegger-Imitation, indem er seine Finger zu einer Pistole formte und mit dieser an die Decke schoss, bevor ihn ein Schrei und dann ein Platschen auf die Beine brachte und aus dem Fenster des Büros blicken ließ.

Seine Tochter Stacey lag unten auf einer der beiden Luftmatratzen, die auf der Oberfläche des großen Pools der Villa trieben, und sonnte sich, während ihre Freundin Cassandra ein paar Bahnen schwamm.  

So verbrachten die Mädchen die meiste Zeit der Woche. Sie genossen die heißen Sommertage und den atemberaubenden Blick über die Bucht von Gibraltar. 

Auch David hatte sich einen Moment Zeit genommen, um sie zu genießen, auch wenn sein Ausblick ein ganz anderer gewesen war. Sein Blick folgte der Gestalt im Wasser, wobei seine Augen auf dem durchsichtigen elfenbeinfarbenen Bikini haften blieben, als sie mit kraftvollen Bewegungen von einem Rand zum anderen durch das kristallblaue Wasser ruderte. Ohne anzuhalten, tauchte sie unter, machte eine Drehung und stieß sich dann von der Wand ab, um die Runde zu wiederholen.

So ging das fünfmal hin und her, bevor sie auswich und zu dem Rand schwamm, der der Villa am nächsten lag und wo sie ihre Handtücher abgelegt hatten.

Es war eine Szene, die direkt aus Davids eigenem schmutzigen kleinen Film stammte. Als Cassandra sich mühelos aus dem Wasser erhob und ihre üppige Mähne aus rabenschwarzem Haar zurückwarf, schien die Zeit beinahe den Atem anzuhalten. Rinnsale glitzerten in der Sonne und flossen über ihren langen Hals hinunter zu ihren vollen Brüsten und ihrem flachen Bauch. Dann stand sie auch schon auf den Beinen, trocknete sich das Haar ab und drehte den Kopf nach oben in Richtung des Hauses. Und entdeckte ihn.

Ihre Blicke trafen sich und David wusste instinktiv, dass sie wusste, dass er sie beobachtet hatte.

Er war ertappt worden, aber der Gedanke daran jagte ihm lediglich einen heißen Schauer über den Rücken, als er den Blick wieder abwandte. Ihm wurde ein wenig heiß, weshalb er beschloss, dass er eine Pause einlegen musste.

Und vielleicht selbst ein bisschen Spaß in der Sonne haben sollte ...
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„Ah ... so lässt es sich doch aushalten!“, seufzte Stacey und streckte sich auf ihrer Luftmatratze aus. 

Cassandra antwortete nicht, sondern zog sich auf ihren Schwimmträger zurück und stieß sich mit einem sanften Tritt vom Rand ab, sodass er ganz langsam über die Oberfläche des Pools zurücktrieb. Über ihr war der Himmel so blau, wie sie ihn noch nie zuvor gesehen hatte. Unten, am Fuße des westlichen Abhangs des Felsens, der die Ostseite prägte, lag die schmale, halbmondförmige Stadt Gibraltar ruhig und verschlafen da. Dahinter erstreckte sich das ruhige, azurblaue Wasser der Bucht, so weit das Auge reichte, bis hin zur schwarzen Küstenlinie Spaniens.

Das war das Paradies. Ihr eigenes kleines Stückchen Himmel. Abgeschnitten vom Rest der Welt, so wie Gibraltar selbst vom Rest des europäischen Festlandes getrennt war. 

Warum konnte sie sich dann aber nicht dazu durchringen, es zu genießen? 

‘Es tut mir leid, Cass, aber du bist einfach zu langweilig für mich‘, antwortete Nathans Stimme, die in ihrem Kopf widerhallte, erfüllt von all der selbstsicheren Arroganz, die sie einst so aufregend gefunden hatte. 

Jetzt lief es ihr dabei nur noch eiskalt über den Rücken. 

Es hätte ihr egal sein sollen. Schließlich waren sie erst ein paar Mal miteinander ausgegangen. Verdammt, sie hatten noch nicht einmal miteinander geschlafen. Nicht, dass er es natürlich nicht versucht hätte. 

Was er über sie dachte, hätte ihr eigentlich egal sein sollen. Aber so war es nicht. 

Es war ihr nicht egal. Zwar hasste sie es, dass das so war, aber es war ihr nun mal nicht egal.

Es war ihr nicht egal, weil sie schon immer dieses Mädchen gewesen war. Die graue Maus, die immer mit ihrer Routine und ihren Komfortzonen auf Nummer sicher ging. Einfallslos. Unspontan. Langweilig.

„Hey Cassy, hörst du mir überhaupt zu?“, fragte Stacey laut genug, um Cassy aus ihrem Herumgedusel rauszureißen.

„Hm? Was? Oh, tut mir leid, Stace ...“

Stacey schob ihre Sonnenbrille hoch in ihren schnittigen, gepflegten blonden Bob und drehte sich um, um Cassandra mit ihrem Blick zu fixieren. Besorgnis überschattete ihre extrem hellblauen Augen. „Alles in Ordnung?“

„Was?“ Cassandra zwang sich zu einem Lächeln, von dem sie genau wusste, dass es sich nicht in ihren Augen widerspiegeln würde. „Natürlich ist alles in Ordnung ... warum ... warum sollte es auch nicht so sein?“

„Naja, sagen wir’s mal so: Seitdem wir hier angekommen sind, machst du nichts anderes als Trübsal zu blasen.“ Natürlich hatte sie recht. „Mensch, Mädel, ich hab‘ dir doch gesagt, dass der Typ eine ganz üble Nummer ist.“

„N-nein ... es ist nur ... ähm ... Stace ... findest du mich langweilig?“, platzte es aus Cassandra heraus.

„Was? Nein! Hat er das etwa zu dir gesagt?“, fragte Stacey nach und schoss so schnell hoch, dass die Luftmatratze gefährlich wackelte. 

„Oh ja ... Er wollte es einfach nur klarstellen. Es lag definitiv an mir und nicht an ihm.“

„Wie rücksichtsvoll“, grinste Stacey höhnisch, doch als sie dann die Schulter ihrer Freundin berührte, wurde ihr Gesichtsausdruck weicher. „Cass ... Dir gefällt eben das, womit du dich wohl fühlst. Das ist alles. Daran gibt es nichts auszusetzen. Das macht dich doch nicht gleich zu einer Langweilerin, sondern nur zu dir selbst. Und wenn dieser Wichser das nicht akzeptieren kann, dann ist das seine Sache. Du bist ein toller Fang. Dann bist du eben nicht ganz so abenteuerlustig. Na und? Mit einem Körper wie deinem würde jeder Kerl sabbern, um mit dir ausgehen zu können. Du musst ihn nur ab und an auch mal zeigen.“ 

„Und was ist mit meinem fetten Arsch und meinem Bauch?“ Stacey rollte mit den Augen. „Ich kann immer noch nicht fassen, dass du mich tatsächlich dazu gebracht hast, dieses Ding zu kaufen. Da trage ich ja unter der Dusche mehr.“






OEBPS/images/510d6ee1-6729-4ad0-99ed-89e890399f80.png





OEBPS/images/9d0a5218-2381-4a1d-9460-64745053bc9c.png





OEBPS/images/8f9302df-df89-44e0-882b-3804cd80a491.png





OEBPS/images/3b471763-05bb-4e19-8708-c59a518a633e.png
Kapitel fuei





OEBPS/images/1d607396-decf-4ae1-bd88-abfbfbe553db.png
Y
The Lord of Lust Publications

Indie Publishing for Indie Authors





OEBPS/images/5dedc552-3e84-414e-945e-47cb77d71f9c.png
vit

e





OEBPS/images/5ae45711-90f9-4049-b806-cd555110f454.png
THE LORD OF LUST

LM, MOUNTFORD






OEBPS/images/50c8e94c-b5fb-4382-bea5-83d3c2335462.jpeg






